Wir brauchen ein Lieferkettengesetz, denn: Chemie-Riese Bayer verkauft in Brasilien Pestizide, die in der EU längst verboten sind.
Jährlich werden in Brasilien mehr als 6.000 Fälle von Pestizidvergiftungen gemeldet, Tendenz steigend.[footnoteRef:1] In jeder vierten Gemeinde finden sich zudem Rückstände von mehreren Pestiziden im Trinkwasser.[footnoteRef:2] Dafür ist auch die deutsche Bayer AG verantwortlich: Bayer verkauft in Brasilien sowohl Glyphosat als auch fünf Pestizide, die in der EU nicht mehr zugelassen und hochgiftig sind.[footnoteRef:3] [1:  Ministério da Saúde/SVS – Sistema de Informação de Agravos de Notificação – Sinan Net. Online unter: http://tabnet.datasus.gov.br/cgi/tabcgi.exe?sinannet/cnv/Intoxbr.def, letzter Zugriff am 01.08.2019.]  [2:  Repórter Brasil und Agência Pública (2019): Bericht auf Basis von Erhebungen des Sistema de Informação de Vigilância da Qualidade da Água para Consumo Humano (Sisagua) zwischen 2014 und 2017. Online unter: https://portrasdoalimento.info/2019/04/15/coquetel-com-27-agrotoxicos-foi-achado-na-agua-de-1-em-cada-4-municipios/#, letzter Zugriff am 01.08.2019.]  [3:  Eigene Recherche auf Grundlage der EU Pestizid-Datenbank, http://ec.europa.eu/food/plant/pesticides/eu-pesticides-database, letzter Zugriff am 01.08.2019; sowie: PAN Germany (2012): Gefährliche Pestizide von BASF, Bayer und Syngenta! Ergebnisse einer internationalen Recherche. S. 21. Online unter:          http://www.pan-germany.org/download/Big3_DE.pdf, letzter Zugriff am 01.08.2019.] 

Bayers Pestizide gefährden die Gesundheit von Menschen in Brasilien. Jährlich werden mehr als 6.000 Fälle von Pestizidvergiftungen registriert,[footnoteRef:4] pro Jahr sterben daran durchschnittlich 148 Menschen.[footnoteRef:5] Eines der vielen schädlichen Bayer-Produkte ist das Insektizid Larvin,[footnoteRef:6] das im Baumwoll-, Mais- und Sojaanbau eingesetzt wird. Es wird sowohl aus dem Flugzeug als auch mit Hilfe von Sprühfahrzeugen ausgebracht. Larvin enthält das krebserregende Nervengift Thiodicarb und ist in der EU nicht zugelassen.[footnoteRef:7]  [4:  Siehe Fußnote 1.]  [5:  Bombardi, Larissa Mies (2019): A Geography of Agrotoxins Use in Brazil and its Relations to the European Union. S. 48. Online unter: http://www.livrosabertos.sibi.usp.br/portaldelivrosUSP/catalog/book/352, letzter Zugriff am 01.08.2019.]  [6:  Agro Bayer Brasil (o.J.) Larvin 800 WG. Veröffentlicht unter: https://www.agro.bayer.com.br/produtos/larvin#tab-1, letzter Zugriff am 01.08.2019.]  [7:  Pesticide Action Network, North America, PAN Pesticide Database: Chemical Summary for Thiodicarb. Veröffentlicht unter: http://www.pesticideinfo.org/Summary_Chemical.jsp?Rec_Id=PRI6227, 4.7.2019] 

Ein besonderes Gesundheitsrisiko besteht dadurch für die Menschen, die in der Landwirtschaft arbeiten oder in der Umgebung leben. So wurden auch in vielen brasilianischen Städten Pestizidrückstände im Trinkwasser gefunden, darunter vier Wirkstoffe von Bayer wie z.B. Carbendazim. Die Chemikalie vergiftet Wasserorganismen und kann Erbgut und Ungeborene im Mutterleib schädigen.[footnoteRef:8]  [8:  European Chemicals Agency (ECHA) (o.J.): Substance Information. https://echa.europa.eu/de/substance-information/-/substanceinfo/100.031.108, 4.7.2019] 

Bayer kontrolliert seine Geschäftspraktiken und deren Auswirkungen auf Gesundheit und Umwelt in Brasilien nicht ausreichend. Auch in anderen Ländern Lateinamerikas, Afrikas und Asiens verkauft Bayer giftige Pestizide, die in der EU gar nicht auf den Markt dürfen. Zwar hat Bayer jüngst angekündigt, seine Maßstäbe für Transparenz und Nachhaltigkeit zu erhöhen. Doch inwiefern die neuen Sicherheitsstandards Menschen und Umwelt einen effektiven Schutz bieten, bleibt abzuwarten. Statt einer Selbstverpflichtung nach Gutdünken des Unternehmens braucht es einen verbindlichen gesetzlichen Rahmen, der für den gesamten Pestizidsektor gilt.
Ein Lieferkettengesetz in Deutschland würde Bayer dazu verpflichten, die tatsächlichen und potenziellen Auswirkungen des Pestizidverkaufs zu untersuchen. Dabei müsste auch die tatsächliche Anwendung der Produkte vor Ort überprüft und müssten jene Risiken evaluiert werden, die bei unsachgemäßer Verwendung der Pestizide entstehen. Bayer würde verpflichtet, Maßnahmen zu ergreifen, um Gesundheitsschäden vorzubeugen, und müsste sich vergewissern, dass angemessene Schutzkleidung verfügbar ist. Das Unternehmen müsste alle Pestizide mit angemessenen Kennzeichnungen hinsichtlich einer sachgemäßen Anwendung sowie der gesundheitlichen Risiken versehen. Letztlich müsste Bayer einen Verkaufsstopp und die Rücknahme jener Pestizide prüfen, die inakzeptable Risiken für die Bevölkerung hervorrufen, weil sie beispielsweise als hochgefährlich eingestufte Wirkstoffe enthalten oder weil keine sichere Anwendung gewährleistet ist. Ebenso könnten Menschen, die durch Bayer-Pestizide geschädigte wurden, den Konzern auf Entschädigung verklagen.
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